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Amtlicher Zeil
Umsatzsteuer

" Die zweite SteuernÄverordnung vom ig . Dezember
192? bat die UmsaM. uer allgemein auf Gold umgestellt. Bei
der Berechnung der Umsatzsteuer in E'old ist zwischen Steuer »
Pflichtigen zu unterscheiden, die während des ganzen Voraus »
zablungsabschnitts Bücher auf wertbeständiger Grundlage
geführt haben , und den übrigen . Bis zum Erlasse näherer
Bestimmungen gelten für die Umsatzsteuer Bücher dann als
auf wertbeständiger Grundlage geführt, wenn alle Buchungen
ausschließlich in Goldmark oder in den unten angegebenen auS »
ländischen Zahlungsmitteln gemacht worden sind. Der Steuer -
Pflichtige, der Bücher auf wertbeständiger Grundlage geführt
hat , hat zu errechnen, wieviel der gesamte Umsatz im Voraus-
zahlungsabschnitt in Gold betrug und danach die Höhe der
Vorauszahlung in Gold zu ermitteln. Für die Umrechnung
ausländischer Zahlungsmittel ist der Goldmarkkurs maß-
gebend , den die folgenden , hier allein für eine Buchführung
auf wertbeständiger Grundlage in Betracht kommenden , aus-
ländischen Zahlungsmittel am letzten Tage des Borausz ^h--
lungsabschnitts an der Berliner Börse gehabt haben. Die
Goldmarkkurse für 31 . Dezember 1923 betragen :

Goldmark
IM Argeutinische PapierpesoS 133,00
100 Belgische Francs 19,00
100 Brasilianische PapiermilreiS 39,30
100 Chilenische PapierpesoS 44,94
100 Dänische Kronen 74,90

1 Englisches Pfund 18,PO
100 Finnische Mark 10,30
ISO FranMrschc Francs 21,75
100 Holländische Gulden 160,0
100 ?^alieni,'che Lire 18,40
100 japanische Ben ■ 198,00
100 Kanadische Dollar 411,22
100 Kuba -Dollar 419,69
100 Mexikanische Dollar 203,90
100 Norwegische Kronen 62,00
100 Schwedische Kronen 111,40
100 Schweizer Francs 74,00
100 l? pani ' che Peseten 64,90
100 Tschechische Kronen 12,375
100 Türkische Pfunde 22.3,85
100 Vereinigte Staaten von Nordamerika -Dollar 420,00

Hat der Steuerpflichtige im Vorauszahlungsabschnitt Bü -
ctv - aus wertbeständiger Grundlage nicht oder nur teilweise
geführt , so hat er den Goldbetrag des Umsatzes unter Zu-
grundelegung des Durchschnitts des Dollarkurses im Voraus -
zahlungsabschnitt und danach die Höhe der Vorauszahlungin Gold zu ermitteln . Die Umrechnungssätze werden jeweils
rechtzeitig im Reichsanzeiger bekanntgegeben . Der Umrech -
nungssatz für die Dezemberumsätze beträgt 1 Billion , der
Umrechnungssatz für die Umsätze des vierten Kalenderviertel -
Abres 1923 beträgt 502 Milliarden .

Im übrigen hat die zweite '
Steucrnotverordnung den Satz

der allgemeinen Umsatzsteuer vom 1 . Januar 1924 ab aus
zweieinhalb vom Hundert erhöht nnd vom 1 . Januar 1924
ab die Umsätze in das Ausland (Ausfuhr ) von der Umsatz -
steuer befreit . Auch haben künftig, erstmals im Januar 1924 ,die zu vierteljährlichen Vorauszahlungen verpflichteten
Steuerpflichtigen lwie bisher die zu monatlichen Voraus -
Zahlungen verpflichteten Steuerpflichtigen ) jeweils bis zum10. des Monats die Voranmeldungen abzugeben und die ent -
sprechenden Vorauszahlungen zu leisten . Bis zum 10. Ja »
nuar 1924 haben also sämtliche Steuerpflichtigen die nächsten
Vorauszahlungen auf die Umsatzsteuer zu leisten. Die Um-
satzsteuerveraniagung für 1923 wird nur in beschränktem
Mutze durchgeführt werden. Nur den in Frage kommenden
Sleuerpflichijgen wird ein Steuererktärungsvordruck zuge-
schickt werden.

Die vorstehenden Ausführungen finden auf die H o l z v e r-
kaufsabgade (Press cuotabgabe ) entsprechende
Anwendung.

Beschleunigte Aburteilung von Straftaten
** Die Verordnung des Reichspräsidenten über die beschleu -

« igte Aburteilung von Straftaten vom 17. Dezember 1923
(RGBl . I Seile 1231 ) hat dem Justizminister Anlaß gegeben,die Strafverfolgungsbehörden auf folgende bei der Handha »
bung der Verordnung zu beachtenden Gesichtspunkte hinzu -
weise « :
. 1 . Im beschleunigten Verfahren der Verordnung soll nur

vorgegangen werden, wo eine Häufung von Straftaten derin § 1 der Verordnung genannten Art (z . B. bei Gelegen -
heit dpn Unruhen ) oder ein einzelnes , besonders schweresutu > Aufsehen erregendes Verbrechen die öffentliche Sicherheit ,und Ordnung in erheblichem Maße stört oder gefährdet . ImHbugep uns in solch -n Fällen , in denen, die Beschleunigungnur a^>f Kosten der gründlichen Erörterung des Falles mög¬lich wäre , soll regelmäßig und »veitgehend von der Bermci -
sung tu das ordentliche Verfahren Gebrauch gemacht werdetr.2 . Im Verfahren noch der Verordnung erwächst der Staats¬
anwaltschaft die Aufgabe, durch allseitiges gründliches Er -
fassen des FakleS für die erforderliche schleunige Aufklärungzu sorgen. Dabei sollen die Staatsanwaltschaften besondersdarauf bedacht fein, auch die zur Entlastung der Be-
schuldigten dienenden Umstände zu ernritteln und ihnen durch
entsprechende Beweisanträge Geltung zu verschaffen. }

3. Unbeschadet des Rechts der Gerichte, den Umfang der Be-
weisausnahme nach freiem Ermessen zu bestimmen , sind vre
Staatsanwaltschaften angewiesen , darauf hinzuwirke .« . tmK,von den Angeklagten gestellte Beweisanträg « nur dann itni >,nur Wftwx;it . abgelehnt werden , als von der Erhebung 'oe&
Beweises eine weitere Klärung nicht erwartet werden kann.

'

# Zeichen der Entspannung
Verglichen mit normalen Zeiten , mutz die Periode , die

wir jetzt durchleben, wie ein schrecklicher Traum erscheinen.
Okinz anders , und zwar besser sehen jedoch die Dinge aus ,wenn wir die letzten Monate des verflossenen Jahres zum
Vergleich heranztehen. Auf dem düsteren Hintergründe
dieser letzten Monate hebt jnt> die Gegenwart betnahemit freundlichen Konturen ab.

Die Symptome , die außenpolitsch und innerpolitischeine gewisse Entspannung erkennen lassen , mehren sich.Was die innere Politik betrifft , so werden allerdings die
Reichstagswahlen und die Landes - und G e »
meinöewahlen , die verschiedentlich zu erwarten
sind , mit ihrer selbstverständlichen Aufwühlung der partei¬
politischen Leidenschaften den Prozeß der Gesundung zu-
nächst nicht gerade fördern . Aber immerhin werden sie
erwünschte Klarheit über die Stimmung des deutschenVoltes bringen und mit dieser Klarheit den Weg der Ret -
tung ganz sicherlich ebnen helfen.

Zudem ist so ziemlich in allen Schichten der Nation die
Ansicht verbreitet , daß den Parlamenten ein neuer Zu¬
strom frischer und bramlcharer Kräfte dringend nottut .Ob das allerdings bei einem Listenwahlsystem möglich
fein wird , das ist eine andere Frage . Jedenfalls wissenalle Parteien bezw . die für die Aufstellung der Wahllisten
verantwortlichen Parteiinstanzen , welcl/es in dieser Hin -
ficht die Meinung der Gesamtwählerschaftist . Die Wähler -
schaft will die Männer persönlich kennen , denen sie die
Geschicke des Landes anvertraut , und sie wünscht, daßnur wirklich politisch begabte und zum Führen berufene
Persönlichkeiten auf die X!iste gelangen.

Ein neuer Beweis dafür , daß eine gewisse Entspannungder Gemüter vor sich geht , und daß staatspolitische Wer-
nunft wieder an die Stelle parteipolitischer Einseitigkeittritt , ist der die einstweilige Errichtung der großenKoalition in Sachsen . Die Optimisten haben
also fürs erste recht behalten : die Mehrheit der sozial-
demokratischen Landtagsfraktion hat einsehen gelernt , daßmit den Kommunisten staatspolitisch nichts anzufangenist, und daß deshalb eine Koalition mit bürgerlichen Par »
teien einfach nicht vermieden werden kann, falls man nichtdas Land der Anarchie und den natürlich nirgends be»
liebten Eingriffen der Reichsgelvalt aussetzen will .

Allerdings liegt bereits ein Antrag des Landes -
arbeitsausschusses vor, ein Volksbegehren für die
Auflösung desLandtags herbeizuführen . Dieser
Antrag , der schon vor Bildung des Koalitionskabinetts
eingebracht wurde, ist von der Regierung Kellisch schien-
»igst akzeptiert worden. Vorausgesetzt, daß die Rich -
tung , die für eine große Koalition zu haben ist, die Mehr¬
heit der Parteimitglieder für sich gewinnt , sind Neu -
wählen eigentlich überflüssig, zumal ja die im April oder
Mai stattfindenden Reichstagswahlen ohnehin dokmnen-
tieren werden, wie parteipolitisch die Stimmung in Sach-
sen aussieht . Rutscht , wie Wohl zu erwarten ist, ein er-
heblicher Bruchteil der Vereinigten Sozialdemokratischen
Partei Sachsens zu den Kommunisten hinüber (man kann
auch sagen hinab), so wird damit an der Notwendigkeit
der großen Koalition aber auch nichts geändert : ja , diese
Notwendigkeit wird dadurch noch unterstrichen, es müßte
denn gerade sein, daß die sächsische Sozialdemokratie
wünscht, sich überhaupt von der Verantwortung für die
Regierung zurückzuziehen .
, Um einen inneren Konflikt wird die Sozial -

demokratische Partei in Sachsen jedenfalls nicht herum -
kommest . Denn einstweilen ist die größere staatspoli -
tisch: Einsicht vornehmlich auf feiten der Landtags -
Fraktion zu finden, während die Mehrheit des Landes -
arbeitsausschusses als der gewählten Vertretung des Lan »
desParteitags die Koalition mit bürgerlichen Parteien ab-
lehnt . Und, was die Fraktion anlangt , so besteht auch hier
sine oppositionelle Minderheit , die von einer großen Koa-
Klient nichts wissen will.

Fünfzehn Mitglieder der 40 Mann starken Fraktion
' haben", wie d^r „Franks . Ztg .

" gemeldet wird , dem Mi -
nisterpräsidenten Heidt ihre Stimme verweigert , weil der
Schritt zur Koalitionsmehrhcit den Beschlüssen des
letzten Larldesparteitages widerspreche , und diese Oppo¬
sition will ihre weitere Haltung von den Beschlüssen der
kommenden Landesversammlung abhängig machen . Das
bedeutet, falls die Landesversammlung sich gegen die Ve-
teiligimg an der Koalition ausspricht, praktisch eine
S p. a l tung der Fraktion . Die 15 opponierenden Irak -
tionsinitglieder find jedoch nicht alle unbedingte Gegner

der Koalition , etwa die Hälfte tritt durchaus für sie ein,
möchte sich aber einem anderslautenden Beschluß des Par -
teitags fügen , während die FraktionsMhrhelt entschlonea
ist, auch gegen derartige Resolutionen des Parteitagesden jetzt einge | chlagenen Weg innezuhalten nnd dem
Parteitag und dem LandesarbeUsausschuß auf Grund
der Verfassung und eines Beschlusses des Reichspartei,
ausschusses das Recht abzusprechen , der Fraktion eine de-
ren ^ ceyrheit wideriprecyetwePolitik auszuzwingen. Hier
droht also ein weiterer schwerer Konflikt .
Schließlich hat der linksradikale Flügel durch den Landes -
arbeitsausschuß den letzten Pfeil abgeschossen und, wie
schon oben mitgeteilt , bei der atteil Regierung im Namen
der sächsischen Partei Sachsens das Volksbegehren
über Landtagsauflösung beantragt . Diesem Antrag so- "
fort stattzugeben , war eine der letzten Amtshandlungen
des bisherigen Ministerpräsidenten Fellisch, der sich offen-
bar auf Grund seiner Einschätzung der Folgen des An-
träges im letzten Augenblick zur Opposition schlug .

Der „Franks . Ztg .
" wird dann in diesem Zusammen-

hang weiter aus Dresden gemeldet : „Die sächsische Koali -
tionsmehrheit rechnet damit , daß sich der Landespartei -
tag angesichts der drohenden Spaltung aus eine K o m -
p r o m i ß forme! einigen werde, die den offenen Konflikt
vermeidet und der Koalitionsopposition den Rückzug er-
möglicht. Das Volksbegehren, dessen technische Vorderes»
tung geraume Zeit in Anspruch nimmt , und dem sich erst,
wenn sich die Hälfte der sächsischen Wähler im Sinne des
Antrages ausgesprochen hat, der eigentliche Volksent-
scheid anschließen würde, übertrüge die Spaltung der
Fraktion auf die ganze Partei : denn der Landes -
arbeitsansschuß würde die Parole für Landtagsauflösung
ausgeben , während die Fraktion und ihre Anhänger iim
Lande , zum Teil ganze geschlossene Unterbezirke , wie bei -
spielsweise der Zittauer , die Gegenlosung propagieren
würden . Aus all diesen Gründen hofft die Koalitions -
Mehrheit der Fraktion , daß der Landesarbeitsausschuß
seinen Antrag zurücknehmen werde , daß aber ,
falls dies nicht geschieht, das Referendum aus mancherlei
Gründen , aus siimmungsmäßigen und nicht zuletzt auS
finanziellen , gegen Neuwahlen ausfallen werde.
Schließlich ist es nach Ansicht der Frattionsmehrheit sehr
fraglich, ob der Beschluß des Kabinetts Fellisch , dem
Antrage auf Volksbegehren stattzugeben, nicht als u n -
haltbar angezweifelt werden könne, da hinter
dem Antrag des Landesarbeitsausschusses, der im Na -
men der sozialdemokratischen Partei Sachsens spricht ,
offenkundig durchaus nicht die ganze Partei steht und
demnach die verfassungsmäßige Voraussetzung, daß ein
Zehntel der Stimmberechtigten den Antrag unterstützen
müsse, keineswegs als zweifellos erfüllt angesehen wer-
den kann . Alle 5iese Schwierigkeiten in der sozialdemo-
kratischen Partei , die gleichbedeutend sind mit S ch w i e-
r ig teilen für die neue Regierung , könnten
ganz erheblich indirekt herabgemindert werden, wenn das
Reich der, Ausnahmezustand baldigst ab -
bauen und die Reichswehrverstärkungen aus Sachsen
zurückziehen würde , worauf das Kabinett Heidt energisch J
hinarbeiten wird ."

Wir haben absichtlich den Artikel der „Frankfurter Zei -
tung " ausführlich zitiert , um neben jenen Symptomen
der Entspannung auch die Schwierigkeitenzu zeigen , die
noch immer bestehen , und die zu verschweigen sehr leicht-
fertig wäre . Aber auch hier gilt im Ganzen dennoch ,
die Feststellung , daß auch die Verhältnisse in Sachsen re-
ldtiv , also vor allem im Vergleich mit den Zuständen
wahrend der zweiten Hälfte des vorigen Jahres , im
Sinne einer Entspannung und eines Anwachsens staats -
wolitischer Vernunft zu beurteilen sind (Der sozialdemo -
kratische sächsische Landesparteitag tritt übrigens morgen
zusammen , uni zu der Frage der großen Koalition Stel -
lnng zu nehmens .)

Daß auch in den mehr rechtsgerichtetenKrei -
f e n unseres Volkes , wenn auch nur schrittweise, die N« -

■ gung zu einer gelasseneren und versöhnlicheren Betrach¬
tungsweise zu bemerken ist, zeigt uns u. a. der Neu-
jahrsartikel der ziemlich weit rechts stehenden , prinzipiell
sogar monarchistischen „Magdeburgischen Zei -
tu n g". Dort heißt es z. B . :

„In vielem, was wir heute leidvoll erleben, büßen wir
Fehler , die weit zurückliegen in der Vorkriegs -
zeit : die in der Verfassung begründete, absolutistisch« Stel »'
lung der Spitzengewalt in der Berufung und Entlassung der
Kanzler, Botschafter Usw . , die uns einen Bismarck kostete und

- jede selbständige politische Kraft, ferner die unterlassene pol,»
tische Erziehung der Deutschen» einschließlich der Arbeiterschaft



gut Mitarbeit , am Staat , zum außenpolitischen Verständnis
ver - ganK dc' liirvcrs exponierten S&eiisteüung d«S deutschen
Volkes, ' bei Verzicht , s^ on zu Bismarcks Zeiten qus die ent »
tchlefsene V ^ rhinoerung solcher Kombination , wie sie der Welt - ~
krieg gegen uyS sah. Es bleibt der eigenen geschichtlich« »
Schuld , datz wir der weitpolitischen Ausgabe , yor die - uns
1870/71 stellte , nicht gewachsen waren , für « n » übsrgenngl
Versagt hat nicht nur die Gesamtheit des deutschen Volles in
seiner politiichen Trägheit und in seiner materiellen Ver¬
sumpfung , versagt hat schließlich nicht nur die politische Füh¬
rung , soudern . ^ lder manchmal und recht entscheidend in dem
«roßen fingen auch die militärische Führung bis in
die oberste Heeresleitung — nur eines hat nicht versagt bis in
den Sommer 1918 : die Truppe selbst, der deut > ch Sol ».
dat Und an dieser Tatjache darf unser nationales
Selbstgefühl , darf unsere Z u k u nf t s z u v e r -

Sichtlich ausrichten . . . Innenpolitisch , läßt sich von
er Fülle der Wünsche nur einiges Wichtige andeuten : Wirt -

schaftlich Wiederherstellung unserer Währung , Hebung der
Produktion , Vermeidung einer Agrarkrise , sozialpolitisch vor
ollem ' Beseitigung der Arbeitslosigkeit -und Hilfe für den aus -
gesogenen Mittelstand . . . . " * -

Es ist gut . so etwas in einem rechtsstehenden Blatt zu
lesen . Solche Ausführungen sind geeignet , weite
Brücken z u schlagen . Sie schaffen Plattformen
eines allgemeinen Verständnisses und einer a ll -
gemeinen Einsicht. Plattformen also , die von a l l e n
Parteien, ^nehr li ^ tz und mehr rechts stehenden, betreten
werden können. , Und das ist es , was wir brauchen: die
Einmütigkeit aller Schichten und aller Parteien in
der Betrachtungsweise gewisser großer Fehler und
Versa u m nisse , wie sie für die Zeit vor dem KriögS
und während des Krieges , leider aber auch für die Zeit
nach dem Kriege - bezeichnend waren . Wir werden auI
diesen Fehlern , wie aus der Geschichte selbst erst dann
praktisch lernen können, wenn eine groß e , bis nach
links und nach rechts reichende Mehrheit vorhanden ist,
die au ^ diesen Fehlern und aus dem Verlauf der deut¬
schen Geschichte die g l e i ch e n Lehren zieht I

Die Antwort Belgiens nnv Frankreichs
Nach Meidungen aus Brüssel erscheint es zum mindeste »

zweifelhaft, \ afr man dort mit einer Ablehnung der deutschen
Vorschläge vom 24 . Dezember in Bausch und Bogen einver -
ftanken ist. Es scheint vielmehr , als ob man in Brüssel wenig »
pens auf wirlfchaft chrm Gebiet einige Konzessionen Machen
« öchte. Im übrigen stößt die Politik einer unfruchtbaren
Negation .—^ . wie die „Franks . Z .g.

" aus Paris meldet , —
« uch in Frankreich selbst auf wachsenden Widerstand . Das
^Journal des D ^batb " erklärt , Frankreich habe da - größte
Interesse daran , .die w rtfchaftliche Aktivititt in den besetzten
ISebicten mit allen Mitteln zu fördern , nicht nur , um der
Einnahmen zugunsten der Reparationen willen , sondern auch
aus allgemeinen , politischen Gründen . Geradezu unsinnig sei
es, einer , ernsthaften Aussprache mit Ber .üv aus dem Wege
zu gehe « saus Furcht , dadurch den Ecfoig der sesrratist -sch . n
Dewegung zu gefährden . Die Sache der rheinischen Auto »
momi« sei in -erster Linie kompromittiert worden durch - die
lvon unberufener französisch - belgischer Seite unterstützten und
«rmutigken . separatistischen Extravaganzen und sie werden es
»roch mehr wenden , wenn man im Rheinland den Eindruck er ^
wecke, daß Frankreich dort nur Nno»t »mng und Elend schaffe,
tvie Garnisonen in den besetzten Gebieten könnten Frankreich
« llein nicht vor Gefahren schützen, wenn man dort nicht end -
iich auch eine gute Politik möglichst im Einvernehmen mit den
Lbrigen Alliierten mache .

Bsmerckenswert ist auch folgende offiziöse durch Havasve »
öffentlich ^ Note : „In diplomatischen Kreisen wurde Freitag
vormittag erklärt , daß die in der ausländischen Presse erschei¬
nenden Meldungen , in denen die französische Antwort auf die
letzte deutsche Denkschrift als rein nezativ bezeichnet wird
keinerlei ^Text zur Grundlage habe . D -r Ml-inungZruZZZusch
Ober die/Antwort zwischen Paris und Brüssel sev kaum 4 : ..»
geleitet und .werde wahrscheinlich noch mehrere Tag : daüc : n
bis der epdgiiltige Text feststche . ,

Verminderung der französischen BesatzungStruppen . . Nach -
dem „Makn " sollen seit dem 28. Dezember bereits steben
gnfanteriere »l« en«er aus dem Rheinland und - Ruhrgebiet
nach Frankreich zurückgezogen worden sein . Die weitere Ver .
Minderung - der Truppen in den besetzten Gebieten erfolge all -
« ählich nach den bereits seit längerer Zeit vorliegenden Plä¬
nen des Generals Degoutte .

Lncdncd Ii ., der letzte Dobenstsuke
. Von Will Scheller .

Wie schon die geographische Lage Deutschlands im Herzen
tes '

europäischen Kontinents dem Deutschtum seibst eine übet »
nationale Bedeutung zuweist , die dem deutschen Staatswesen
weit über seine völkischen Grenzen hinauslangende Aufgaben
stellt , so hat in den ersten Zeiten , in denen von einem deut¬
schen Reich geredet werden konnte , dessen höchste Spitze , das
Kaisertum , nach , einer übernationalen Verankerung gestrebt .
Es ist kein Zufall , daß auch Frankreich Karl den Großen für
sich it? Aiist >rüch nimmt . Das deutsche Kaisertum war eben
ursprünglich als weltliche Vertretung der Chr stenheit e : ne
Gipfelung Wropäischer Kultur , in der die wichtigsten Nationen
sich spiegelton . solange es seine Sendung nicht in einer natio¬
nalen Verengung , sondern in einer Erweiterung über die
ßGren zen ^ von ^Sprache und G .lsittung hinaus erblickte . DaZ
mag einim 'SQ. Jahrhundert , m dem die nationale Absonoe -
rung bis "

zum Äußersten getrieben ist, befvemdlich erscheinen .
Aber „der Kronen Zier , der Völker Herrlichkeit "

«St . George ) -
Hat nie wieder den Glanz erreicht , den das deutsche Kaisertum
im Mittelalter befaß , in jener Epoche , wo es von den Usern
der Nord - und Ostsee bis zu den Gestaden des Mittelmeers
gebot als eine Macht, die das römische In per,um schier über -
schattete. Diese Entwicklung fand in Friedrich IL, , dem
Enkel ' des sagenumwobenen Barbarossa , einen Höhepunkt , der
»ugleich emcn Abschluß bedeutete , füglich einem historischen
Moment , TWi Nicht nur in der deutschen, sondern , in der euro-
päischen Staatsgeschichte mit folgenschwerem Nachdruck zur Gel -
tung gekommen ift . -

Die mittelalterliche Kultur Deutschland ? befand sich in ihrer
üppigsten Blüte , als Friedrich , schon als dreijähriges Kind , zum
Nachfolger seines Vaters Heinrich VI . erkoren , mit achtzebn
Jahren Herr des deutschen Reiches wurde . ES war die Zeit ,
in der die größten Denkmale gotischer Baukunst auS deutschen ,
Boden wuchsen» . der Dom in Köln und das Münster in Straß -
bürg : Es war die hohe Zeit der mittelhochdeutschen Dichtkunst ^
las Jahrhundert der großen Epen und des Minnesangs .
Waither von der Bogelweide , da er frohlockend ausrief : „ Ich
hsn mm lehen , al die werlt : ich hin min lehen ! "

, war cnv
besonderer Günstling des jungen Kaisers mit dem blonden
Haat « nS" dem - südlichen Temperament ; vo» ihm hatte e*

NeuzcitlicbeMkisscrvir ^ ckM
im 1R abinen der IDolfcswirtscbaft

Von Regierungsbaumeister Neubert , Karlsruhe i. B.
I . - - ^

Ohne Zweifel gibt es in der organischen Welt neben Luft
und Licht leinen wichtigeren Stoff als das Wasser . „Das
Herrlichst « ist das Wasser " sagt schon Pindar . E » ist keine
aufsallende Erscheinung , daß alte Kulturvölker , wie die auS

. der Bibel bekannten Ägypter , von dem Blühen und Gedeihen
ihrer Bewässerungsanlagen abhängig waren . Ließen sie bicfc
zugrunde gehen , so kam damit auch der Wohlstand des ganzen
Volles aus die abschüssige Bahn . Wurden aber die Bauien
für den Gebrauch in Ordnung gehalten und weiter entwicke.t ,
so war damit auch die Grundlage für ewe harmonische Wei¬
terentfaltung des Volksganzen geschaffen . Ähnlich in Spanien
und anderen Ländxrn ! t .ver i>st in unseren Tagen in dieser
Hinsicht eine Änderung eingetreten ? Gibt es gegenwärtig
einen glücklicheren Erdteil als China , dem Lande der eigent -
liehen Wasserwirtschaft , wo Milch und Honig im wahrsten
Sinne des Wortes fließt ? In diesem blühenden , sast einzig -
artigen Gartenland dürfte die Benutzung und Auswertung des
Wägers jene - Stufe erreicht haben , die es dem Einzelnen im
Interesse des großen Ganzen ermöglicht , alle Kräfte , die das
Wasser in sich birgt , im Optimum für sich, für den Hausbalt
und für die Wirtschaft in manchmal wechselseitiger Wirkung
zu gebrauchen .

Wie war und ist es nun in unserem engeren Vaterlande ?
Die ersten , die sich hier mit der Wasserwirtschaft befaßten ,
waren die Eroberer unseres Landes die Römer . Und kein an »
deres Volk hat bessere Vorbilder geschaffen als diese : Flüsse
geregelt , Sümpfe « üsgetrocknet und damit blühende Kolonien
in früher unbewohnbaren Gegenden geschaffen . Die Wasser -
bauten , die von diesem fleißigen Volk durchgeführt worden ,
haben sich zum Teil bis auf den heutigen Tag erhalten . Sie
dienten oft auch einem doppelten Zweck : Der Entwässerung ,
um das Gelände kulturfähig und auch die Umgebung gesünder
zu machen und der Verteidigung , um bei einem Angriff das
Land unter Wasser zu setzen. Deshalb sind auch die Kanäle
meist auf den höheren Lagen ( „ Landgräben "

) zu finden . Die
Nachfolger der Römer in der Herrschaft , die Schwaben ,
Alemannen und Franken , ließen diese Bauten zum
größten Teil wieder verfallen und erst mit der Ein -
fiichrung des Christentums begann die Hebung des Lan -
des und «damit auch die Weiterentwicklung der Wasser -
Wirtschaft . Ganz besonders waren . es die Klöster , denen in
dieser Hinsicht viel zu verdanken ist und die die volkswirt¬
schaftliche Bedeutung der Wasserwirtschaft erkannten .

. Unter den Markgrafen ist es Karl Friedrich gewesen , mit
dem die eigentliche , neuzeittiche Wasserwirtschaft begann . Er
kannte nur ein Ziel : den Emporstieg seines Landes . Um

- diesen zu erreichen , setzte er den richtigen Hebel an : Hei der
Landwirtschaft . Da aber Landwirtschaft uno Wasserwirtschaft
zu eng miteinander verknüpft sind , so war ihm vor allem
daran gelegen , die Landeskultur mit allen Mitteln zu fördern .
Er ließ deshalb zahlreiche Kanäle , Entsumpfungen und Be -
Wässerungen , im ganzen Lande durchführen . Die von Tulla
begonnene Rheiniorrektion ist eigentlich nur als Fortsetzung

. des von Karl Friedrich angefangenen Werkes zu betrachten ;
ebenso die von 1820—1890 mit rund 262 Kilometer Flußkäuge
geschaffenen Regulierungen . Dadurch war es möglich , erheb -
liche Flächen SuMpflandes für die Kultur zu gewinnen und
auch Bewässerungen im Anschlüsse -daran einzurichten .

Regulierungen , die zum Schutze der Ufer , zur Hochwasseralb¬
führung oder auch zur Schisfbarmachung eines Flusses dienen ,
sind im allgemeinen sehr kostspielig . Die Rentabilität so eher
Bauten wird oft wesentlich erhöht , wenn noch andere Wasser-
bautechnische , Aufgaben damit verbunden werben : Ausnützung
der Wasserkräfte in Staustufen und Ausführung von Meliora -
tionsantagen . Die volkswirtschaftliche Bedeutung von Fluß -
regulierungen wird mit der Verbindung solcher Anlagen ertt
im richtigen Lichte erscheinen . Wenn auch zugegeben werden
muß , daß oft schon die Beseitigung von schädlichen Merschwem «
mungen die Ausführung solcher Flußbauten rechtfertigt und
in ganz wenigen Jahren bezahlt macht — es sei nur auf das
Donaugebiet und auf die Bergstraße verwiesen , wo zurzeit
1500—2000 Morgen Acker - und Wiesengelände unter Wasser
stehen — so ist doch nicht von der Hand zu weisen , daß solche
Regulierungen doch über kürzerer oder längerer Zeit als ge¬
waltsame Eingriffe in das Raturwalten schädliche Folgen , nach
sich ziehen können , die wir jetzt in ihrem Ausmaße noch nicht
erkennen . Deshalb wird auch bei der Ausführung solcher
Bauten immer Vorsicht geboten sein und nur regeln und korri -
gieren , soweit eS eben unbedingt nötig ist.

jenes lang umsonst ersehnte Lehen empfangen und kämpfte
nun , dankbar , als politischer Dichter , für die

"
Rechte der Krone

gegen das vor dem Glück dieser Krone erzitternde Kirchentu -n,
folgte dem Kaiser auf seinem mehr diplomatisch als militärisch
wirksamen Kreuzzug , um bald darauf und zwanzig Jahre vor
seinem Herrn die Augen zu schliefen , die das Ense einer Herr -
liehen u . den Beginn einer traurigen Zeit nicht lehen sollten . Es
war die Zeit , in der Franziskus von Assiffi sein unvergeßliches
Leben lebte u . Thomas von Aquino den Geist des Christentums
behrend erneuerte , die Zeit , in der Albertus Magnus an die
Pforten der natürlichen Geheimnisse klopfte und Raimundus
Lullus ein System der Erkenntnis erfand — die Zeit zugleich ,
in der die deutschen Ordensritter gegen die Preußen kämpften
und die Mongolen ihre wilden Horden his nach Schlesien vor -
trieben . Eine Zeit mithin , in welcher große Taten getan , große
Werte gestaltet wurden , taten « nd Werke , leren
Widerschern über d :s ganze Leben de: Menschheit
leuchtet . Und aus dieser Zeit heraus geboren , ihr Geschöpf ,

, und sie doch überragend , erhebt sich das Dasein , das Leben ,
Wirken und Sterben Friedrichs II ., des letzten aus dem Ge -
schlecht der Staufer , diejenige Erscheinung in der lanAen Reihe
deutscher Kaiser , die den stärlsten fürstlichen Glanz und den
höchsten geistigen Schwung an ihren Namen zu fesseln gewußt
bat ; sie „ zeigte des Kaisertums möglichste Fülle und notwen »
digeS Ende " .

So wenig es da Wunder nehmen kann , daß diese kaiserliche
Erscheinung die Phantasie des Volkes mythenbildend befruch -
tete , so wichtig muß es genommen werden , wenn in Zeiten
deutscher Wirrnis , wie den gegenwärtigen , etwas veröffent¬
licht wird , das die Bedeutung Friedrichs in besonoerem Lichte
weist und . die große staatliche Tat in weiteren Räumen olZ
denen der Ration " erhellt . Dies geschieht durch die „ Staats -
briefe Kaiser Friedrichs des Zweiten "

. d,e
Wolfram von der Steinen , ein Anzehöriger des Km »
ses der von Stefan George begründeten Blätter für die
Kunst , als eine Publikat -on dieser geistigen Gemeinschaft Um
Verlag von Ferdinand Hirt in Breslau ) herausgegeben hat .
Es bandest sich dar n um eine kennzeichnende Auswahl aus
» en von der kaiserlichen Kanzlei die Peter von Vinca leitete ,
hergestellten und versandten Briefen an sürstliche und geist-
liche Personen rnjd Kundgebungen an Städte und Völker , in
tarnen der große Zug im Wesen und Wirken Friedrichs nach

- 7 - v N« tzMich « Wasserwirtschaft dürfte es jetzt vor «Ben . Dinge *
dann sein , wenn sie sich in die Dienste der EraStzrunch stellt
und damit volkswirtschaftliche Bedeutung im wahrste » Hin «

' des Wortes erlängt und auch fnr die - Zukunft bchult . Kes ist
- der Fall , wenn eine bessere RezutZerung deö WasserS i« Vo-
. de« durch Ausführung von Entwässerungen und Bewässerun -
. gen in erMhtem Maße vorgenommen wird . Es muß aner -

. kannt werden , daß die ! stvattichen Stellen sich in den letzten
Jahren sehr viel Mühe gegeben haben , um hier vorwärts ztt
kommen . Noch stecken wir aber in dieser Hinsicht in den Kinder -
schuhen , wenn auch nicht zu leugnen ist . daß einzelne Buti »
desstaaten auf diesem Gebiet Großes geleistet haben . So wur¬
den in Preußen von 1878—1911 allein mehr als 3 % Millioi .en

. Hektar Land durch Entwässerungen
'

jeglicher Art die Kul¬
tur und damit IS Prozent des landwirtschaftlich genutzten Bo -
den ? gewonnen .

Bei der beabsichtigten Änderung des Waffergcieycs wäre vor
allen Dingen darauf Rücksicht zu nehmen , daß das Wasser in
erster Linie der Landwirtschaft zu dienen hat . Bei dieser Ge -
legenheit wäre es nötig , auch eine Änderung insofern herbei -
zuführen , als sämtliche Wasserläufe öffentlich sein sollten/da
das Wasser als Gemeingut aller zu betrachten ist. Im Zu -
sammenhang damit brauchen wir auch ein Bodenverbesserungs -
gesetz , das die Grundlage für die Durchführung der Folge -
einrichtungen bei der Ausführung von Miliorationsanlagen
bildet , wie es in Preußen und Bayern bereite der Fall ist. EZ
hat gar keinen Sinn und ist ein unvollkommenes Stückwerk ,
nur technische Einrichtungen (Gröben , Dränagen ulw . > auszil -
führen , sondern weit wichtiger ist die landwirtschaftliche Be -
Handlung der Grundstücke nach Ausführung solcher Bauten , die
nur Mittel zum Zweck sein sollten . Erst dann ist es möglich ,
auf . solchem „Unland " Höchsternten als Ziel zu erreichen und
die Meliorationskosten , in 2—6 Jahren durch die MeHexinnah «
men „abzuschreiben "

. Die restlich : Durchführung von Ent¬
wässerungen ist jetzt besonders auch deshalb zu fordern , weil
sich auf solchen, meist brach gelegenen Grundstücken , mehrere

. Jahre nacheinander sehr gute Ernten erzielen lassen, größten »
teils ohne Zuführung von glichen, - Dung . Zur Äeutralisie -
rung des sauren Bodens ist oft nur eine Kalkung nötig . Wir
dürften ni Baden mindestens noch 30 000 Hektar Land haben ,
das durch Entwässerung einem weit höheren Ertrag zngefubrt
werden könnte . Auf dieser Zläche wäre es möglich , mindestens
S 000 000 Zentner Kartoffeln oder F00 000 Z - ntner Getreide
zu ernten . Aus diesen Zahlen dürfte die volkswirtschaftliche
Bedeutung der Kultivierung unseres Sumpflandes klar ber -
vorgehen . Besonders ist es die Kartoffel , die in Baden noch
am m- isten von den Nakrungsmitteln mangelt . Mit dielen
9000MIO Zentnern tö inte man aber die ganze BevSkkernng
in Baden mit Kartoffeln versorgen . Bekanntlich oedeiht dies«
P '

lanze auf solchem Neubruch befo« ders gut . Beispiele an ^u-
füftren erübrigt sich , da überall , im ganzen Lande solche Ge
biete in Hülle und Fülle anzutreffen sind .

Dolitiscke Neuigkeiten
Die Leide« der Pfalz

Ein neuer Beweis für den unerhörten tarantffftfschek ,Terror in der Pfalz ist folgende „ Verordnung " eines separa «
tistischen Bezirkskommissars an die Landgemeinden iseines
Bezirks : Der Bürgermeister hat sofort eine Sitzung des Ge »
meinderats einzuberufen und folgendes bekannt zu geben :
1 . Die Regierungsgewalt innerhalb der Pfalz geht einzig
und allein in die Hände der „ autonomen Pfalz " über . Wer
in Wort , Tat und Schrift die Sache der Regierung bekämpft ,
hat Strafverfolgung mit aller Schärfe zu gewärtigen . S. Für
Ruhe und Ordnung innerhalb des Ortsberciches ist die Ge -
meinde verantwortlich und haftet mit dem gesamten Vermö -
gen für alle Fälle , die als Widersetzlichkeit gegenüber der Re «
gierung zu betrachten sind ; insbesondere wird „ in Erinne »
rung gebracht "

, daß das Standrecht verhängt ist. 3. Plakate
usw . sind auf Anordnung der Regierung oder deren Unter -
vrgane nach ihrer Zustellung sofort an der Gemeindetafel
und sonstigen sichtbaren , verkehrsreichen Stellen innerhalb
der Gemeinde anzubringen , bezw . durch die Ortsschelle be-
kannt zu geben . 4 . Versammlungen , Umzüge und sonstige
Veranstaltungen , gleich welcher Art , müssen drei Tage zuvor
auf dem Bezirksamt ^Kommissariat ) angemeldet werden und
bedürfen der Genehmigung . Die diesbezügliche Ordonnanz
der Besatzungsbehörden wird hiervon nicht berührt .

Der größte Teil der Landgemeinden , deren Bürgermeister
unter dem Druck der . Gewalt sich Treuerklärungen von den
Separatisten abnötigen ließen , hat , wie aus Pirmasens ge»
meldet wird , jetzt diese Erklärungen Widerrosen . Die noch
ausstehenden Gemeinden werden dieser Tage ebenfalls ihre
Stellungnahme gegenüber den Separatisten berichtigen .

Form und Inhalt zu erkennen ist. Der Kaiser erscheint darin
allerdings in dem ganzen , einzigartigen Reichtum seines Gei «
stes und der erstaunlichen Kraft seines Machtwillens . deutli¬
cher noch, als er der Nachwelt in den län ^S verschütteten Tat »
lachen seiner militärischen und diplomatischen Siege , seiner
Fahrten und Feste , seiner Gesetze u . Urteile sich spiegeln kann .
Hat er sie auch wohl nicht selbst geschrieben , diese Briefe , so
besteht doch zwischen ihnen und den Privatbriefen seines
Kanzlers ein solcher Unterschied , daß der kaiserliche Charakter
in ihnen keineswegs zu verkennen ist.

Die vornehmste Eigenschaft dieses Charakters ist das Be -
wußtsein seines Amtes , das ihm von Gott verliehen und dem
des geistlichen Oberhauptes der Christenheit gleichgeordnet ist.
Eben hieraus entsprang ja der Hader mit den damaligen In -
habern des Stuhles Petri , dem Friedrich am Ende unterlag .
Solange er aber lebte , setzte er „ die freie Macht des heiligen'
Reiche mit Schwert und Schrift " wider die Priesterschaft und
weltliches Rebellentum , dessen er genug erfuhr , mit unerbitt »
lichem Kaiserstolz ein . „Doch wunderbar , war auch sein «
Gnade , die da am liebsten verzieh , wo es am wenigsten er -
wartet war . seine stete Gespanntheit , die ihn selbst Krankhei -
ten zu bändigen lehrte "

; wunderbar war auch die Weisheit
dessen , der sechs Sprachen sprach und die Sitten fernster Völ -
ker durchschaute , der dem Sultan im geistigen Wettspiel mathe »
m«tische Aufgaben übersandte , der die Lehren der Alten wie die
der Muslimen und Hebräer erforschte . Stefan Georg «

. läßt ihn in dem „Die Gräber in . Speier " überschrie denen Zeit »
gedicht des „Siebenten Rings " , die Schar erleuchtet Schat¬
ten schließend , wie folgt , erscheinen :

Vor Allen aber strahlte , von der Stausische «
Ahnmutter aus dem Süden her zu Gast
Gerufen , an dem Arm des schönen Enzio
Der Größte Friedrich , wahren Volkes Sehnen ,
Zum Karlen - und Ottonen -Plan . im Blick
Des Morgenlandes umgeheuren Traum ,
Weisheit der Kabbala und Römerwürde ,
Feste von Agrigent und Selinunt .

In der Tat umspannte des Kaisers Geist Abend - und Mor »
genland . in seiner Hofhaltung herrschte neben aller P : acht
ein zwingendes Element intellektueller Hochkultur — denn
Friedrich war , wie angedeutet , seiner Zeit voraut , «r « ußt «



Die bayerische t«r Weimarer . " i
Verfaffung

Kntrbe am Freitag nachmittag in Berti» durch den bayerische»
Gesandten von Preger dem Reichskanzler überreicht. Die Denk» „
schrift fordert eine föderalistische Revision der Weimarer Vcr»
saiiung . Im zweiten Hauptabschnitt wird Erweiterung de»
Selbständigkeit der Länder «nd Verstärkung des bundesstaat¬
lichen MitdestimmungSrechte » der Länder im Reichsrat per.
langt , dieses Letztere wurde als das Kernstück der Reforus
bezeichnet . Der Reichsrat soll wieder die Rechte des früheren
Bundesrates, also das VerordnungSrecht , bekommen und soll
auch wieder das Recht haben, von der Reichsregiervng üh.'r die
Fuhrung der Reichsgeschäfte Auskunft zu verlangen , In die
Justizhoheit der Länder soll weder durch eine Reichsamnestie
noch durch Gondergerichte eingegriffen werden. Die Porschlage
Bayerns auf dem Gebiete des Finanzwesens , verlangen . da
die auf die Erzbergerische Finanzre -form gesetzten Hoffnungen
sich nicht erfüllt haben, Vereinfachung des Steuersystems .
Scheihung zwischen Reichs - und Landexsteuern , Wiederherstel-
hing der Fiuanzverwaltung der Länder auf dem Gebiete der
direkten und indirekten Steuern und der Zölle im alten Um-
fange. Im einzelnen wird verlangt , daß in der Wchrverkas»
fung der Landeskommandant nur mit Einwilligung der Lan¬
desregierung abgesetzt werden kann, daß bayerische Truppen
nicht ohne Genehmigung des Landes außerhalb seiner Gren¬
zen verwandt werden sollen , daß die Landesregierung bei der
Besehung höherer Stellen befragt wird und daß die bayerischen
Truppen außer auf das Reich auch auf die Landesregierung
zu verpflichten sind . Im Verkehrswesen wird eine völlige Neu-
regelung .betreffend Bahn und Post gewünscht. Schließlichwird die Wiedereinführung der Bezeichnung Bundesstaat an
Stelle der von der Weimarer Verfassung geprägten Bezeich-
nung Länder verlangt , da diese eine präzisere Anerkennungdes Staatsbegrisfes der Gliedstaaten vermieden habe.

Zum bayerische » Landtagswal,lgesctz
Die Bayerische Bolkspartei hat durch den Abg. Grafen

Pestalozza im Landtag den Antrag gestellt, das Landtaqswah '»
«esetz dahin abzüänd 'rn, ' daß für das aanze Land 113 Abge¬ordnete gewählt ' werd ?n sollen . Auf W000 Einwohner (bis.
her 50000 ) soll ein Abgeordneter kommen. Für die Lande»,
einordneten soll eZ bei der Zahl von 16 bleiben . Ein Abändü-
run '̂santrag ' der Bayerischen M 'ttelpirtei fordert . daß die
« abl der gewMten Abgeordneten auf 95 beschränkt wird . Die
bisherige Einteilung Bayerns in 8 Wahlbezirke soll bleiben.
<Das Land soll in weitere 140 Stimmkreise geteilt werden und
Koburg seine zwei Mandate behalten .

Die qrosze Koalition in Sachsen
Der sächsische ''Landtag bat am Freitag bei vollbesetztemHause und Tribünen die Wahl des Ministerpräsidenten vor»

genommen. Von 7g abgegebenen Stimmen erhielt Abg.Böttcher (Komm. ) 10, Abg . Hossmana (Deutschn. ) 17 und
Abg . Heidt . 52 Stimmen . Abg . Heldt (gemäßigter Sozialist )erklärte sich zur Annahme der Wahl bereit und bat um tat -
kräftige Unterstützung der neuen Regierung . Es werde ihre
ernsteste Aufgabe sein , alle Kräfte zum Wiederaufbau zu-
sammen zu fassen und sich in den Dienst der gesamten Volks-
gemeinschaft zu steilen.^ Der Ministerpräsident legte hieraufden Eid auf die ! Verfassung ab. Die Anträge auf Auflösungdes Landtags wurden , w ie zu erwarten war , gegen die Stim¬men der Deutschnationalen und der Kommunisten , sowie der
linksstehuiden - Mitglieder der Sozialdemokratie abgelehnt .Die Erklärung der neuen Regierung soll am 13. Januar ab-
gegeben werden. .

Zu Beginn der Lamdtagssitzung teilte der bisherige Mink»
[
lerpräsident Fellisch mit, daß ein Antrag der Vereinigten
ozialdemokratischen Partei eingegangen sei , ein Volksbegeh¬ren für die Auflösung des Landtags herbeizuführen . Das '

Gesamtmiiiisterium veröffentlicht in der „ Säck/ischen Staats »
zeitung " eine Verordnung über die Zulassung eines Volksebc.z-hrens auf Auflösung des Landtags .

Die Stimmung der Berliner Arbeiterschaft
Der Berliner . Vorwärts " hat eine Umfrage in den Be-

trieben der Reichshauptstadt über di; Arbeits - Und Lohttver»
Hältnisse , wie Wer die Stimmungen ukid Strömungen - in den
Belegschaften veranstaltet . Als Ergebnis dieser Umfrage hatdie Redaktion etwa 50 ausführliche Antworten erhalten , die
lsich auf die Verhältnisse in Berliner Großbetrieben mit ins »
gesamt Mehr als WO 000 Arbeitern und Angestellten beziehen.

„Die niedrige Entlöhnüng . so schreibt ' das ' Matt , die wahn-
/sinnigen Preistreibereien , die Herabdri 'ckrrng der Lsbenshal -
tung unter das Niveau eines chinesischen Kulis haben eine
Stimmung erzeugt/ die an Verzweiflung grenzt . Hierzukommt in zahlreichen Fällen Kurzarbeit , Kündigung , Ent -

um die Bedeutung der Fäden , die die Völker miteinander
verknüpfen, und wie streng er mit den aufsässigen. von Rom
verhetzten italienischen G meinwesen verfuhr , so frei ließ er
andererseits die unter anderen 'Verhältnissen lesenden deut-
schen Fürsten schalten . Die deutsche Geschichtsforschunghat ihm
gerade dies vorgeworfen als eine Ursa^ e späterer deutscher
Zerklüftung ; ist er at>er wirklich dafür verantwortlich zu
machen , daß die Dinge dort und nach ihm sich anders ent »
wickelten/' als ers im Sinne hatte ? Der Reichsgedanke mit
seiner Geltung über ganz Mitteleuropa , wie ihn Friedrich
»ertrat , war eben zu groh für seine Zeilgenassen, von der Rcic>
Welt ganz zu ' schweigen . Friedrich aber verkörperte ihn wahr»
hast mit Leib und Seele , die achiunddreißig Jahre seines Herr -
schertums (1212—1260) waren von diesem Gedanken , deic
Reich, Ehrtstetcheit und Kaisertum nur als Eines sah, restlos
erfüllt .

' Und mit der echten Leidenschaftlichkeit des Südlän¬
ders, der Friedrich trotz des deutschen B utes und des hellen
Haares war, -suchte er ihn über alle weltliche "Rebellion üni»
geistlichen Bannflüche hinweg durchzusetzen , im ständigen Be-
wußtsein der ungeheuren Tragweite dessen, was er tat und
sprach , sei es nun als Fürst oder Feldherr , Staatsmann od r
Gesetzgeber , Dichter oder Philosoph . Wolfram von den Stei¬
nenhat in der Einleitung zu seiner Auswahl aus den Staats -
bliesen das AndmZen dieses vielseitigen und groß gearteten
Herrschers mit hinreißender Weg isterung gefeiert , ohne doch
die gebührende /Sachlichkeit -des historischen Betrachtens der»
missen zu 'lassen,' die nicht duldet, daß dem objektiven Befundetwas hinzügetän oder genommen wird . Aber es ist die groß«
Sicht, die seine Darstillung von einer allzu üblichen, nur 2k »
sunde häufenden Ĝeschichisschreiberei fruchtbar ' unterscheidet.

Vorhin wurde gesagt, daß der kaiser . iche Charakter in den
« taatsbriefen Friedrichs II . deutlich zu erkennen , mithin , daßer im Etil dieser Briefe ausgedrückt fei . Und in d r Tat :
»die kaiserlichen ' Sätze hallen lang , ernsthaft , oft schwierig , und
immer von großer Feierlichkeit, immer von lunstreichsr Stel¬
lung der Worte und zielbewußter Fügung der Gedanken : . .Sie setzen bei den Empfängern den Sinn für hohen Stil vor-
ausrisse unmittelbar zu verstehen war mählich, wenn siezajZ
lebendige ReLe vorgetragen wurden "

. Der Herausgeber » .der
Mit '

diesen paar Worten wesentliches sagt, betont , daß dieser
—Hl, der „ die plastisch? Nacktheit des alten Lateins mit dem
Loldgewand ged-an-ie/woller Zeichen übcrkleidet", heutigen

loffung, die die Notlage der Arbeiterschaft - nochmehr . ' » er-
schärfen, sowie ein raffiniertes ALordsystem. Zahlreiche Aö»
<« iter und Arbeiterinnen mutzten mit einem Wc>che«lohn , von10 bis lb Mark auskommen . Ein Berichterstatter fragt , obman sich über die verzweifelte Stimmung der A ^beitsr .schaftwundern könne, wenn verheiratete ' Arbeiter aus ' seinem Be»triebe in der Weihnachtswoche mit einem Lohn von 13,88 M.
nach Hause gingen , um mit ihrer Faini . ie fröhliche W - khnach»ten zu feiern » Nach dem „Vorwärts " soll die gelbe Be»
wegung in den Betrieben Fuß - fassen . Stellenweise sei es ihrsozar gelungen, in die Betriebsräte einzudringen ; insbesondere
scheine sie unter den Beamten und Angestellten Anhang ge»
«Wonnen haben . Sehr stark unterstreicht der „Vorwärts " die
verderbliche Wirkung, dle das exzessive Treiben der Kommu »
nisten in den Betrieben gezeigt habe.

Die Kritkk an der Politik der So ;i»ldem»kr2tisch«n Partei
. und der Gewerkschaften scheint in d :n Massen der Arbeiter -

schaft sehr lebendig zu sein . Als Gesamteindriuk glaubt der
„Vorwärts " jedoch feststellen zu können, daß die Sozialdemo -
kratie in den Betrieben über einen festen Stamm zuverläs »
isiger Mitarbeiter verfüge , der gewillt sei, die Bewegung wie-
der vorwärts zu bringen ."

Die Finanzlage Frankreichs
Der französische Frank hat am Freitag , wenn auch in be»

scheidenerem Maße als am Donnerstag seine Abwärtsbe -
wegung fortgesetzt. Während Freitag morgen auf Gero nn -
realisationen hin das Pfund mit 87,11 , der Dollar mit 20,29
angeboten war , stiegen an der Börse die Kurse noch über das
Donnerstag -Niveau hinaus . Das Pfund schloß mit 88,W,der Dollar mit 2067 . Das * fränkische Finanzministeriumbat für die näckste Woche die Direktoren der Pariser Groß »
banden und anderer Persönlichkeiten aus der FinanKvelt zueiner Konferenz zusammenberufen , die sich mit der Frage der
Stabilisierung der französischen Währung befassen soll.

Die Pariser „Journee Industrielle " tritt der systematisch
verbreiteten Behauptung , d :r neue Sturz de? Frank sei das
Werk einer deutschen Offensive, emgegzn. Sie stellt fest , daßhie BrrkauksorderS fiir dien Fvank aus allen Ländern , sogaraus der Tschechoslowakei , kommen, die neuerdings erst einen
französischen Kredit erhalten habe. An der Spekulation mit
>d 'm Frank seien alle Bürserrp ätze beteiligt und der wahre
«Grund sei der, daß in Frankreich aus Furcht vor der Nähe
der Neuwahlen nichts geschehe, um. die unhaltbare finanziereSi ua ron zu sanieren . Wenn Parlament und Regierung sich
nicht in allernächster Zeit entschlössen , mit aller Energie ge-
wisse Ausgaben , die Frankreich ruinieren müßten , zu unter -
drücken und n ' ue Steuern zu bewilligen, so begingen sie einen
Lerrat gegenüber der Gesamtheit .

Iknrze Nachrichten
NeichSaußenminister Dr . S resemann hat in Lugino am

Donnerstag den deutschen Gesandten in Bern , Dr . AdolfMüller , und am Freitag den Botschafter in Rom, Frhrn . v.Neurath , empfangen und mit ihnen längere Besprechungen
gepflogen . Alle darüber hinausgehenden Meldungen , in denen
von Zusammenkünften mit ausländischen Po 'itikern die Rede
ist. sind unzutreffend . Dr . Stresemann wollte am heutigen
Samstag wieder in Berlin eintreffen .

Verordnung gegen die Nontenmarksabotaige. Zur Renten »
banliverordnung ist eine neue Durchführungsbestimmung er»
lassen worden , die sich u. a . mit d :rRentenmarcksabstage befaßt .

<Es heißt darin : Wer öffentlich vor einer Menschenmenge oder
durch Verbreitung von Schriften oder anderen Darstellungen
dazu auffordert oder aufreizt , die Annahme der Rentenmark
zu verweigern , wird , sofern nicht eine schwere Strafe ver -
wir .lt ist , mit Gefängnis bis zu fechs Monaten und mit Geld-
strafe bestraft .

Die Ausverkäufe in Berlin . Die einschlägigen Mode- und
Wäschegeschäfte werden, wie aus Berlin gemeldet wird , ihre
Preise durchschnittlich um 25 bis 30 Prozent herabsetzen.
Auch Schuhe, Konfektion und Sportbekleidung sollen etwa
um 25 Prozent billiger werden. Der Verkauf beginnt am
Mittwoch und endigt am 15. Februar , jedoch darf nach den
Bestimmungen über den unlauteren Wettbewerb jedes Ge-
schüft nur 14 Tage lang Inventur -Ausverkauf abhalten .

Der Wahlkampf i« Thüringen . Wie das „ Jenaer Volks-
blatt " aus zuverlässiger Quelle erfährt , ist in Thüringen der
einzigartige Zustand eingetreten , daß sich sämtliche Minister
gegenseitig beurlaubt haben, um die Wahlbewegung perfön -
lich zu leiten . Eine Sitzung des Gesamtkabinetts fand nur
in Anwesenheit der Ministerialdirektoren statt ; sie vertreten
die beurlaubten Minister . '

Menschen schwer zugänglich ist. Und er hat sich gehütet , ihn
etwa zugäng icher zu machen . Seine Verdeutschung sucht be-
wüßt jenes „Gleichmaß im T >mpo", jene „ strenge Uberordnunz
d :s Geistigen über das Sinnliche ", will sagen, der Abstraktion
über die Anschauung, beizubehalten, und so gelingt es ihm
jedenfalls , eine heutigen Alltag weltenferne Prägung zu er-
zielen , die immerhin einen Begriff von der b wüßt unalltäg »
lichen, feierlichen Geste dieses Briefstils ermöglicht, und damit
eine wenn auch nur — sozusagen — musikalische Vorstellung
von dem lebendigen Wesen, das in dieser Geste, und freilich,
von den Stellen bei Walther und Dante abgesehen, nur in
dieser, die Jahrhunderte , in denen das Heilige Deutsche Reich
zerfiel, überdauert hat . Aber vielleicht ist eben diese Geste
immer noch stärker als alle staatspolitischen Verlautbarungen
der Neuzeit Und imstande, den europäischen Aufgaben des
Deutschtums neue Gefolgschaft zu werben.

Landestheater . Auf das vierte Sinfoniekonzert bes erhöb»
lich verstärkten Badischen Landestheater -Orchesters am näch-
sten Montag , den 7. Januar muß noch einmal nachdrücklichst
hingewiesen werden. Denn eS ist unmöglich, über emen so
einsam und herb schaffenden Musiker wie Mahler hinwegzu-
hören , dessen sechste Sinfonie in diesem Konzert zur hissigen
Erstaufführung gelangt. Der unbeMeifelbare » Größe der
Konzeption entsprechen auch die technischen Anforderungen , die
das desha.b noch sehr selten aufgeführte Werk stellt. Gustav
Mahl ers vielleicht persönlichster Gesamtaüsdruck ist in dieser
riesenhaften Partitur niedergelegt, die eine letzte Entwick-
lungsstufe des sinfonischen Stils darstellt und als groß rhyth -
misierte Leidensmelodie, wie als klangliches Manifest gleicher»
maßen ergreifend wirkt. Das Strauß - M̂ahler -Orchqter von
annähernd 100 Mann , das an diesem Abend (Montag , den
7. Januach zur Mitwirkung aufgeboten wird , verkörpert aber
an sich schon in der Aufteilung in vielfältige Untergruppen
ein Klängjdeat , wie eS in dieser Vollendung gerade &>n den
beiden führenden Musikern Mahler und Strauß zwischen 1900
und 1910 geschaffen wurde. Für solchen außergewöhnlichen
Orclxsterlypus ist besonders StraußenS „Symphonia domestica'
geschrieben, deren raffinierte Tonmalerei und charatteri -stische
ikrägunq am gleichen Abend unter Fritz C » r ^» teziS '
Stabführung ercklingen werden. " " '

GerkeheSerKickUerunge» im Ruhrgebiet . Wie'- de» Blätt ««uä. Hsie« melde» , haben di« Besatzungsöehörden den Sfadfe
verwaUungen mitgeteilt , daß mit dem Freitag die Patzabfer»
«igNsgSftelt»« im besetzten Gebiet ihre Tätigest einftelle«.Die Ei», «nv Ausreise aus dem besetzten Gebiets und zwarsowohl dem alt . wie auch dem neubesetzten Gebiet, ist sonrit '
vön gestern ab ohne Paß gestattet. Lediglich der deutsche
Personalausweis ist zur persönlichen Legitimation ersorder-
lich.

K»mmuniste «. Berl?astungcn in Litauen . Wie iruS Kown»
gemeldet wird , hat die Po . izei eine große Anzahl von Per -
sonen verhaftet , die in eine kommunistische Ber >chi0orung zumSturze der bestehende » Staatsordnung ver'.vicke .t sind. Die
kommunistische Organisation war weitverbreitet « und unter -
hielt eine lebhafte Propaganda .

Der amerikanische Staatshaushalt . Reuter meldet axi
Washington : Die Staatseinkünfte im Jahre 1£ & betrugen41Ö4 Millionen Dollars . Dies bedeutet eine Vermehrung ooa600 Millionen gegenüber dem Vorjahre . Die Ausgaben be»
laufen sich auf L888 Millionen Dollar .

Wadiscke Illebersickt
Di « genossenschaftlichen GetreidelageryänserBadens
PA . Vor dem Kriegs (1V12) gab es in Laden 23 Getreide»

lagerhäujer . Ende 1922 war deren Zahl auf 86 gestiegen .
D .e>e Vermehrung innerhalb einer Zecripanne ooa Ii « fahren
ist der deutlichste Beweis sur die Aori^ rttte , die der ge. .viien-
schaftliche Gedanke bei der bäuernchen Bevölkerung gemacht
hat . Ohne Zweifel hat die Errichtung einer solchen stattlichen
Zahl voii Lagerhäusern , die der ^ etreideerfa>jung und dem
Getreideab .atz dienen, auch dazu beigetragen, den Getreidebau
zu heben.

Die ersten Getreidelagerhäuser , die in Baden geschaffen wur -
den, , gehören dem „GenossenschastsverSandbadischer 'tandwirt -
schaftlicher Vereinigungen " in Karlsruhe an . Mit Unterstützung
des Staates und . erheblichen Opfern ipar im Jahre lbOl das
diesem Vevband gehörige Get^eidebüro in Mannheim gegründet
worden . Dem . Genossenschaitsverband" gehören 17 Lagerhäusermit 12 Filialen ; angeschlossen sind 26 Getreidelagerhäuser, die
die Rechtsnorm der G. m . b. H . tragen . Der „Badische Bauern -
verein " in Freiburg ist mit 65 Lagern vertreten , von denen
ihm 63 eigentümlich oder pachtweise gehören. Speziell sür die
Verarbeitung , Lagerung und Behandlung von Getreide sind 32
Lagerhäuser eingerichtet. Der „Zentrale landwirtschaftlicher
Lagerhäuser Tauberbischofsheim" gehören heute 9 Lagerhäuser ,
sämtlich im daoiichen Frankenläno gelegen. Während die,er
letzte Verband sich auf eine Landschaft beschränkt , verteilen sich
die Lagerhäuser des Genossenschaftsverbandesund de? Bauern - '
Vereins über das ganze Land. Auch die Fälle , daß diese beiden
letztgenannten Verbände an demselben Ort mit je einem Lagervertreten sind, kommen vor .

Unter den badi>che» Getreidegebieten ist das Land zwischen
Neckar und Main mit dem dichtesten Netz von Lagerhäusern
überzogen . Dort bestehen 27 Lager, im Kraichgau 11 . jn der
Rheinebene mit dem Gebirgsrand 17, in der Danaugegend 6,im Klctgau 7 . in der Seegegend mit dem Hegau 12.

Von besonderem Interesse ist die völlige oder teilweise Um-
Wandlung der genannten Verbände in Aktiengesellschaften . Auch
einige Lagerhäuser , die bisher die Rechtsform der G. m . b. H.
aufwiesen , sind im Begriff , sich in Aktiengesellschaften umzu»
wandeln . So haben z . B . sich die Lagerhäuser Reicholzheimund Wertheim zu einer A .-G . zusammengeschlossen und gleich-
geitiq ein enges Einvernehmen mit der ihnen benachbarten
Teilbacher Mühle , die ebenfalls in eine A .-G. umgewandeltworden ist, hergestellt. Ob diese Entwicklunq Fortschritte machenwird , kann heute noch nicht endgültig beurteilt werden: siewird, wie alle ähnlickvn Umwandlungen von der Gestaltung
unserer Währungsverhältnisse abhängig sein.

Der Alb -Bote in Waldsku»
konnte in diesen Tag ?» seinen Lesern mitteilen, daß er am
1 . Januar 19Ö4 in den 75. Jahr ^ ng des Bestehens eingetre-
t»n fft. Er nmrd - im ^ ihre 1850 >,e-irür .det . Wenn eine
Leitung ein derartige ? Alter erreicht hat . kann man fie. be- "
sonders in der Gegenwart , nur beglückwünschen. Denn der
«Existenzkampf im Zeitungsgewerbe mußte gerade im letzte«
Jahrzehnt mit großer Energie geführt werden, um die ein-
ze 'nen Zeitungen am Leben zu erhalten .

Der „Alb-Bote " war immer ein gern gelesenes Mat < ; sein >
Druck und seine technische Aufma .hung ermöglichten leichteLesbarkeit und Qbersichtlichkeit . Die „Karlsruher Zeitung " -
ist ihm zu besonderer Anerkennung verpflichtet, weil er —
leider als einziges Blatt in ganz Baden — ein « besondere
Rubrik : „ Aus dem StaatSanzeiger „K -irlsruber Zeitung " ein-
gerichtet hat und seinen Monnenten fast täglich die amtlichen
Meldungen und Mitteilungen der „Karlsruher Ze' tung " un-
terbreitet . Dafür danken wir ihm und wünschen ihm , n dentz
letzten Viertel eines 100 jährigen Bestehens die bisherig« ;
Zähigkeit und den festen Willen , sich als Zeitung uaenrbehr-
lich zu machen.

Hiommunsle Vnndscdau
Nrubelebung des Sparkassenverkehrs. Das Städtische Nach»

richtenamt Mannheim teilt mit : Nach den bestimmten Er-
klärungen von Organen der Reichsregierung ist nicht daran >
zu zweifeln , daß die als Ubergang zur Goldwährung einge- -
führte Rentenmark der Inflation nicht verfallen, vielmehr ,
ihren Goldmarkwert behalten wird. Dadurch ist jetzt Wied«
ein Anreiz zum Sparen gegeben ; es ist nicht mehr notwendig,
seinen Gehalt oder sonstige Einkünfte möglichst rasch in söge-
nannte Sachwerte umzusetzen, um so den Folgen der Geld- -
entwertung zu entgehen ; die Rentenmark kann jetzt wieder,
ohn Gefahr eines Kursverlustes , zinsbar angelegt werden.
Jn richtiger Würdigung dieser deränderten Verhältnisse, find
die badischen Sparkasse» dazu übergeaangen. Rentenmark-
Konten einzurichten . Wer also entbehrliche Rentenmarkbeträg«
besitzt , kann dieselben bei einer Sparkasse verzinslich anlegen. ,
Im allgemeinen wirtschaftlichen Interesse ist sehr zu wünsck «n.
daß von dieser Einrichtung möglichst viel Gebrauch gemacht und
der Sparsinn der Bevölkerung wieder gehoben wird.

Bsamtenabba« in Mannheim. Jn der letzten Mannheime «
Stadtrats -sitzung vom 31. Dezember 1923 wurde über die Ver-
Minderung des Personals bei den städtischen Ämtern beraten .
Die VerwaltungÄommiüsion wird in den nächsten Wochen den
gesamten Personalbestand auf Grund von Darlegungen de»
Oberbürgermeisters prüfen . Die hierbei zu entlassendenPer -
fönen werden nach den reichsgesetzlichen Grundsätzen, Äe ins»
besondere die dienstliche Fähigkeit und sozialen Bertzältniss« ;
lietreffen . ausgewählt werden . Vorerst war eZ aber gckoten. .
ha die nach den Wethnahtsfeiertaz -n bekannt g?o^rdene ba-
dische Verordnung vom 22 . Dezember 1923 zur EntlHsung der
.Angestellten " Und bis zum 1 . Februar 1921 zur Durchfuq- -

■ umg einer 5proze«iigen Abbauquote verpflichtet , ein? bot*



läufige MatznaHme zu tteffea . Hiernach werben inZHessadere
di - noch njcht LS Jahre alten Angestellte » und die ruc * otübet *
gehend Singest ?llt ?n die Kündigung bis zum 1. Föbruar er»
galten ; ebenso scheiden cüc 35 jährige aul dem Diesste .

T » Z Städtische Milchamt « arlSrnhe wird aufgelSst . Sein «
Funktionen übernimmt eine Gesellschaft mit beschränkter Haft -
Pflicht, an der sich die Stadt Karlsruhe , die Landwirtschaftlich«
Hauptgenossenschaft und die Karlsruher GcwerkschaftSverbände
beteiligen . Durch die Einfuhr von Schweizer Milch hat sich
bi " Milchversorgung wesentlich gebessert , so datz auch kranke
Personen im freien Berkehr die benötigte Milch erhalten . Die
amtliche Versorgung mit Milch wirü deshalb auf Kinder bis
zu sechs Jahren beschränkt, alle übrigen Personen , einschließlich
der Kranke« und alten Leute , werden auf den Bezug von freier
Milch verwiesen .

Eine Goldmarkanleihe der Stadt Baden -Bvde » . Der Bür »
gercruSschil̂ in Baden -Baden faßte einstimmig folgenden Be¬
schluß : . Zur Durchführung der Aufgabe , für die die Holz »
wertan 'eibe genehmigt wurde und zur Bestreitung der Koste«
frpt Erweiterung des städtischem K ^ankenhiuse ? sowie zur
Finanzierung des Rückkauf» gezeichneter Stücke der Holz »
wertanieihe ist ein Ansehen in Höh? von ISIS MO Goldmark ,
werzinÄich mit 6 Prozent jährlich und tilgbar in Sprozenkigen
Annuitäten aufzunehmen . Die Verzinsung erfolgt halb-jähr-
lich , die Tilgung jcHrlich Die Anleihe M für zwei Jahre
seitens der Stadt uitfiinSfcat , danach besteht da? Recht zur
verstärkten oder völligen Heimzzhlung . Die Auflegung der
Anleihe erfolgt zu einem KurS von etwa 95 Prozent . Für
das Aülehen wird eine din^ iche Sicherung auf d :n B -Ätz der
Etadt an Waldungen , auf die Grundstücke und Gebäulichkeiten
der städtische« Betriebswerke und die Bahnen , welche im
kBri -ndd^ch der Stadt Baden -Baden eingetragen find, be »
wiLiat . Auf die WeiterauSga 'be der Hn zwertanleibe wird
verzichtet . Für ' die Verwsndung d>'s t *oi für die obige«
Zwecke nicht Genötigten Teil ? des AnlehenS wird die Gen eh»
viigung des BürgeranSschusseS vorbehalten .

" Auch i« Wa 'd»
kirch hat der Gemeinderat beschlossen, im einer Holzanleche
Hlbstond zu nehmen , weil seit der SkrAWier 'Mg der Mark
Machfrage für eine solch : wertbeständige Anleihe nicht mehr
besteht.

Bürgrrmeisterwahl ii^ Waldshut . Bei der Bürgermeister »
Wahl in Waldshut stimmten von LS Stimmberechtigten SS ab ;
davon erhielten Dr . Paul Horster , Syndikus der Handelskam -
Auer Schopsbeim . 38 Stimmen . Dr . Eugen Boulanaer , Stadt -
daurat in Singen a . H , 88 Stimmen und 1 unaültige . Dr .
Hörster ist also mit einer Stimme über die erforderliche An»
zahl zum Bürgermeister gewählt .

Einzemeindungsversuchi : im Linzgau . Die Eingemeindung ?-
versuche spielen in dem Linzgau eine große Rolle . Im oberen
Klemer Tal , z . B . in den Gemeinden Frickingen und A ' t»
heim sind die Eingemeindungen und Verlegungen bereits
durch^efübrt . Im Bezirk Überlingen sollen über ein Dutzend
kleinerer Gemeinden aufgehoben und größeren zugekeilt wer »
den . Man erwartet durch diese Matznahmen grohe Erspar »
niste in der Verwaltung . E ? soll aber auch durch die Schaf »
sung größerer Gemeindedervänd « den Berus ^beamten Stellen
geschaffen werden , was jedoch noch erst abgewartet werde «
müsse.

Aus der Landeshauptstadt

Schiller und Goethe hat Ulrich von der Trenck-Mrici vom
iLamdestheatsr für zwei weitere SonntagSnachmittagZ -Rezita -
tionen gewählt . Der erste davon findet morgen Sannlag , den
ß . Januar um 5 Uhr im Ra haussaale statt . Der Künstler
wird an der Hand der Dichtungen ein Lebensbild Schiller ?
Harbieten . von weniger populären Werken den Spaziergang
vortragen , so-wie Teile gu ? dem Mo 'oschen Sch ' llerr ^ man , von
bekannten Werken u . a . . Die Kraniche de? Wykus " und „Das
Kicd an die ' Freude " . Der außerordentliche Erfolg . der bei»
den ersten Dichtcrabende wird zweifellos wieder eine große
sHörnjaW vereinen . Die Kartenonsgabe , für fyeibt Vorträge
gu ermäßigten Preiset ?, in der Musikalienhandlung Kurt Reu »
frldt hat begonnen . v

. Land ?stlv >a êr. „Nebeneinander " Volksstück 19L3 vo^ Georg
Kaisi » wird a >? Dienstag , den 8 . Januar (Abonnement ? Iis ,
zum erstenmal » iederholt . — Äm D >nnerzta ^, de » 10. Ja »
vuar (^ bonneipent C 11 ) geht — vielfachen Wünschen gemäg
>— Leo Meismantels Mysterienspiel . Totentanz 1W1 " zum
evstenmal auf der Bühne d 's Landestheaiers in Szene . Ger »
Hart Hqupnnanns Traumspiek . HanneleZ Himmels ^het^ ge»
langt am Samstng , den IL . Januar ( Abonnement 1<I) . zum
zweitenmai . zur öffentlichen Ausführung . — Im K^n.zerthau «

findet am Sonntag . d«n 1Z. Januar ein . Bunter Abend " statt,
dessen Beschluß die erstmalige Aufführung der einaktige «
sNrotedke ^Satans Maske " von Paul Czinner bilden wird . —
L>ieAufführungen der „Kammerspiele im Künstler -
hau ?" werden am Mittwoch , den 9 . Januar mit einem
UCtrinibevg ^ sbend" fortgesetzt, bei dem des Dichters „natura -
lrftische Tragödie " in einem Akt «Fräulein Julie " zum ersten-
mal in Szene gicht . Der Tragödie „Fräulein Julie „wird
die Erstaufführung des einaktigen Dramas „Samum " von
Strini ^ erg vorangehen . Am Freitag , den 11 . gelangt dieser
Strindherg -Abend im Künstlerhaus zur erst »n Wiederholung .
— Auf Einladung der Generaldirektion hat sich Prof . Dr .
«Hans P fitzner bereit erklärt , die musikalische Leitung der
'nächsten Aufführung d« Z „Paleitrina " zu übernehmen . Dieses
Dirigiergastjpiel fmdet nunmehr am Freitag , den 11 . ds .,
nachm. 6 % Uhr statt .

« « gfftwnfc eines Karlsrulxr » durch Methtzlalkohvl . Wir
lese« i« einem Berliner Blatte : Der M -chrige Arzt Dr .
Berthold Bohnert aus Karlsruhe ist von der Silvesterfeier in
den Tod gegangen . Er hielt sich bei einer Familie in der
Plesserstr . « in Treptow auf und erwartete hier im Beisein
seiner Braut das neue Jahr . ES wurde angeblich nur mäßig
dem Punsch zugesprochen . In der « acht stellten sich bei mehreren
Gasten »mangenehme Erscheinungen mit Erbrechen ein . Sie
traten bei Dr . Bohnert so heftig auf . daß er in den Rachmit »
tagsstunden des NeusahrStageS » e ^shied . Der Arzt Dr . Keß»
ter spricht im Totenschein den B -rdacht der Vergiftung durch
Methylalkohol auS . Die Leiche wurde polizeilich beschlag»
nahmt .

Iknrze Macdricdten ans Kaden

* Rr . 1 d«S Badische« Gesetz- vnd BerirdnungsblatteS hat
folgenden Inhalt : Verordnungen : des Ministers des Innern :
Handelserlaubnis ; des Ministers des Innern und des Ar»
beitsmiuisters : die Einstellung und Beschäftigung auslän -
bischer Arbeiter in Baden ? des Arbeitsministers : Vollzug der
Reichsverordnung über das Schlichtungswesen vom 30. Ok»
tober 1923 (Reichsgesetzblatt I Seite 1043 ).

Mittelbadlschr Eisenbahnen A.-G. Nachdem nunmehr die
Haupistrecke Osfenburg —Appenweier wieder den Betrieb auf -
genommen hat , ist die Ge >eLschaft stark entlastet worden , ! o
daß der neue Fahrplan ab 1 . Januar eine starke Einschränkung
erfahren konnte. Der Sonntagsverkehr aus den Linien Lahr—
Ottenheim —Altenheim — Offenburg u . flaUatt —Schwarzach ist
vollkommen eingestellt . Auf den Strecken Altenheim —Kehl und
Kehl— Bühl verkehren nur zwei Zu ipaare . Bei Aufstellung
des Fahrplans hat man ganz besonders den wichtigen Arbeiter -
verkehr sowie den Schüler - -und Bernfsverkehr brachtet.

DZ . Heidelberg , 4. Jan . In der Frühe des 2. Jan . meldete
der Apparat der Königs - uhlstrrnwarte ein Erdbeben mäßiger
Stärke . Das Erdbeben hat sich in Aucono ereignet .

DZ . Freidur , i. 58t ., 4 . Jan . Wi? erst jetzt bekannt wird,
ist am 28. Oktober in Connecticut zu Norwich der berühmt ?
deutsche Orchcstrionbauer Emil Welte gestorben , der noch vor
kurzem im Beirate der Firma M . Welte & Söhne vertreten
war . Geboren am 20 . April 1841 in Vöhrenbach im Schwarz¬
wald , widmete er sich dem gleichen Beruf wie sein Vater , näm -
lich der Herstellern , automatischer Musikinstrumente . Schon
mit 21 Jahren konnte er die Schwarzwälder Uhren - u . Spiel -
dosenindustrie auf der Londoner Ausstellung vertreten . Als
Zweig der deutschen Firma gründete dann Emil Welte in
Newtiork die Firma M . Welte & Söhne und hat dadurch der
deutschen Industrie einen großen Erfolg gesichert.

DZ . Freiburg i. Br . , 4. Jan . Wegen Erreichung der Alters -
grenze werden zum Schlüsse dieses Semesters folgende ardent »
liche Professoren m den Rube ' -and treten : Dr . Karl JuliuS
Maver ( Moral und Enzyklopädie der theologischen Wissen»
schakt) ; Dr . Ernst Fadricius ( Alte Gesch -chte ) - Dr . Georg v.
Below (mittlere u . neuere Geschichte) und Dr . Heinrich Fincke
(mittlere und neuere Geschichte ) .

DZ Konstanz, 4. Jan . Heute starb nach längerem Leiden
der Bürgermeister von Duchtlingen Karl Graf . Der Verstor-
bene war von 1913 bis 1918 Mitglied des badischen Landtag ?
und geborte der Zentrumspartei an .

T ' terariscde Neuerscdeinmiaen
»Lisa Gorst ." Roman von Hans von Kahlenberg . (Vita .

Deutsches Verlagshaus G . nu. b . H ., Berlin - Charlottenburg . ) —
Eine kulturgeschichtlich interessante Romanschöpfung , die unS,
die Aristokraten im Zeitalter Wilhelms FI . schildert und dabei
auch die Person des Exkaisers selber behandelt .

Dandel und Mirtsckatt
Berliner Dcvisennotterunge »

in Millionen Mark .

5 . Januar
1

4. Aaxu «
Selb Brief S«ft 8rW

1625 925 1634075 " 1625 925 1 634 075"
758,00 761900 750 120 753 880
188 5.28 189 472 189 525 190 475

18245 250 18 345 750*118 254 250 18345 750*
4189 500 4 2l » 600"| 4189 500 4 210 500

213 46 '. 214 545 216438 217 562
751118 754 882 751118 754 882
127 680 128 320 127 680 128 320

. 61 815 62 155 60847 61 153

Amsterdam
Kopenhagen
Italien .
London .
Neivyork . >
Paris . .
Schweiz .
Prag . . ,
Wie » . . ,

T»s Reim Ziffer ixUatn »i« Zuteilung In Pr »j«»l

Wertbeständige Anlagen
Zur Anlage für Mimdelgrlder und als « ertbeständig « Effekte »

kind zugelassen :
Letzter Kurs ! (in Billionen Mark)

5#/« Badische Kohlent»ert-Anleihe . . . . . ca .
6% Mannheimer Koh. e .itvert-Anleihe . . . . ea .
5' /, Rhein -V a n-Donau -Gold - Anleihe . . . . ca .
7*'. Reckarwerke Goldanleihe ca.
d"/. Preußische Kali -Anleihe pro 10V Icz . . . ca .
&* '. Sächsische Roggen -Anleihe pro Ztr . . . . ca.
b^/. Süddeutsche Festinertbank-^ blig . . . . . ca .
Dollarschatzanweisungeu des Deutstye « Reichs ca.
Goldanleihe d - Deutschen Reiches . . . . ca.

Ferner nennen wir noch die nicht mündelsichere
wertbeständige Anleihe Freudenberg Carl ,

5% G - m , b. H., Lederiabrik B êinheim . . . . ca . 1 Billion

15
12
2,5
2 .5
4

2
*2
4,2

Herabsetzung der Gütertarife . Einer Meldung aus Berli «
zufolge wird der Reichsverlehrsminister den Reichzeisen 'bahn»
rat noch in diesem Monat einberufen , um ihn irber Art und
Umfang einer Ermäßigung der Gütertarife zu höre « .

Die Konkurse im Jahre 1S2Z . Nach einer Mitteilung der
Finanzzeitschrist „Die Bank " betragen die Konkurse im Jahre
1923 insgesamt 249 gegen 935 im Jahre 1922 und A) t2 im
Jahre 1921 . Damit ist die niedrigste Ziffer der eröffneten
Konkurse erreicht, die je in Deutschland zu verzeichnen war .

Bor dem Ankauf « » notierter Aktien jüngster und unbctvähr »
ter Papiere , die von betriebsamen Finanziers an den Mann
zu bringen versucht werden , warnt die „Franks . Fig .". Jetzt ,
vielleicht vor Toresschltch , wird noch einmal der SpÄulatwns -
drang aufpeitscht , wird noch einmal die WeÄetron nel ge-
rührt , um da? ffip » zum Vertriebe übernommener Aktie«
auf Unerfahrene und Leichtgläubige Abzuwälzen . Die Spe »
ckul<ltisns,zentralen suchen ihre Portefeuilles zu leeren , um
sich feilet zu entlasten , bevor der möglicherweise in An ^ug be -
findliche Sturm über das Aktienwesen der jünzeren Bergan »
gemheit kommt. In welcher Weise gearbeitet wird , läßt sich
aus den Inseratenteilen verschiedener Zeitungen illustriere «.
«Eine Firma bistet Aktien zu S Pfg . und 3 Pfg . an . Hier soll
der PfennigpreiS Lockung fein , während er doch in Wirklich-
lkeit für den Sachverständigen nichts anderes als eine scharfe
Warnung bedeutet .

Neufestsetzung der Ka'i- Jnlandpreise . Der Reichskalirat
beschloß die Rückkehr zu d - n Borkriegsyreisen , insbesondere
Herabsetzung des Preises für 40proz . Kalidüngesalz , der für
die deutsche Landwirtschaft in erster Linie in Betracht kam»
menden Handelsmarke von 7,82 M . auf 6,30 M . Der PieiS
für Kaimt wurde unter den Vorkriegspreis von 1,20 M . cmf

. 0,98 M . und der Preis für 2vproz . Kaiidünge,alz unter de«
Vorkriegspreis von 2 .80 M . auf 2.25 M . festgesetzt. Durch
Erweiterung des ZahlunBziels wurde ein fernerer Anceiz
zut « Bczuge von Kalisalzen gegeben . Vorauss »:ya »g für d >«
.Aufrechterbaltung der herabgesetzten Preise ist , dak die ver-
längerte Arbeitszeit auch in der Kaliindustrie in vollem Um-
fange zur Durchführung gelangt .

Badischer Handel . Die Generalversammlung der Firma
Gebr . Jungbans A. - G . Schrambcrg genehmigte die Anträge
der Verwaltung einstimmig und bie Ausschüttung einer Divi -
dende von 1 Billion Papiermark auf eine Stammaktie und von
1 .68 Milliarden Papiermark auf eine Vorzugsaktie . Geheimer
Hofrat Sauter scheidet aus dem Auffichtsrat aus und dafür
wird Kommerzienrat Dr . -med . h . c . Christian Scheerer (Ak¬
tiengesellschaft für Feinmechanik vorm . Jetter & Scheerer ,
Tuttlingen ) neu in den Aufsichtsrat gewählt .

Süddeutsche Heu - und Strohpreise . An den letzten Börse «,
notierten 100 Kilo Wiesenheu 6—7, Klee.heu 8,50—-9,50 und
Stroh 4,50—6 Goldmark .

!
♦

i
♦
G
4H
G

i !»r

Von Montag , den 7 . Januar 1924
ab sind unsere Kassen und Schal¬
ter für den Verkehr mit dem Publi¬
kum wieder wie früher geöffnet

und zwar am :
Montag bis Freitag

Vormittag von Yi9 — Vi 1 Uhr

Nachmittag von 3— l/t5 Uhr
^ _— Samstag —

Vormittag von i(i g — 12 Uhr
D .2

♦
♦

|♦

:
♦

Unser letzter Ausruf hatte Erfolg : wir hoffen den
Verein duich ûl,alten . Für 1924 ist der Iahresvet «
trag auf 4 Gsldmark bestimmt ; tver 2 M . darüber
zalilt , im ganzen ol 0 ß M .. ist damit an einer Ver -
losnng von « ttttf »Uierfrtt beteiligt . Wir bitten um
sofortige Zahlung an unserer Kaste oder um Über-
Weisung auf Posticheckkonto Karlsruhe 26955 — Bank¬
konto Rheinische Ereditbank . DÄ

Karlsruhe , im Januar 1924 .
Badis «st«r Kunstverci « .

Rathaus &aa ! __ ___ _
Sonntag , 6 . Jan. « . Sonntag , 13.1an jeweils5 Uhr j

Schiller - Boeth
2 Vortrage Ulrich v . d . Trcnck -Uirici [
Karten zu M . 2 .— (numeriert ) und M . 1 .—, für |

beide Vorträge M . 3 .— und M . 1 .50 bei

Kurt Neufeldt, Waldstr . 39

ffi2V (
HB Kartei
1Ü be

^ S > !

Erinnerungen
von

I . K . H .

Grohherzogin Luise
von Baden f

6t Moritz - Mainau - Solliöen
Baden -Baden
Inhaltsverzeichni s :

Sinnendes Wandern , wanderndes Sinnen . — Blu -
men auf . den Alpen . — Bescheidenheit . — Uber die
Bäume . — „Wo sind die starken Wurzeln deiner
Kraft . " — Wunden . — Belvoir . — Nächtliche Ge-
Witter. — Die Freude . - Berantwcrtung ^ — Warum
die Silberpappel sich seitwärts bog . — Was die
Mainau bäume denken. — Von den südlichen Bau -

men . — Abschied.
Preis 1 Gold-Mark.

VerlagG .BraunG .m .b .H..Karlsruhe
Karlfriedrichstraße 14

ladisches Landestheater .
Sonntag , 6 . Jan . 2 l/t b . g . 5 Uhr . Sp . 12 .00 M.

Spulezwirnchen, das Sonntagskind.

Sonntag , 6. Jan . 6 b . g . '/,10 Uhr . Sp - 1 7 .20 M .
Th .-Gem . B .V .B . Nr . 2201 - 2400 , 7301 - 7400 .

Carmen .
Konzerthaus Karlsruhe .
Sonntag , 6 . Jan. 7 b . g . 91/, Uhr . . Park . 13 .00 M -

Das stärkere Band .

MetMetten
Siahlmatr ., Kinderbett ., direkt
an Private, Kata 'og 78 Ii frei.
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

SOrtjtrl WUsMi
«. kttiitlStGtlichÄgM .
II . 950 . 2 . 1 . Kmktsruhe.

Tie Firma Rnpp & MveUc--,
Steinwerke in Karlsruhe .
Durlacher Allee 29 , Pro ^es^-
bevollmächtigte : Nechtsan -
wälte Dr . L. Haas , R.
Strauß , Or . Keßler und
Or . Oppenheimer in Karls -
ruh« , klagt gegen Franz A .
Rlci«. Inhaber eines Ate-
liers für nligioie u . pro ' «*
ne Kunst, zuletzt in Trier,
Gilbertstrasje 1, jetziger Auf¬

enthalt unbekannt , aus Wa¬
renlieferung vom !> Mai u .
9 . August I9S3 , Zuständig -
keit des hiesigen Gerichts
sei vereinbart , mit dem An -
trage auf kostenfällige , ge-
gen Sicherheitsleistung vor-
läufig vollstreckbare Verur¬
teilung des Beklagtin . an
die Klägerin 346,40 scbw .
dische Kronen u . 5327 sran-
zösische Franke » nebst :">%
Zinsen seit Klagzustellung
oder denjenigen Markdetrog
zu befahlen , der nach dem
amtliche» Kurs der Berli -
ner Börse am Tage der Zah-
lung dieser in ausländischer
Svährung ausgedrückten
Summe entspricht Die
Klägerin ladet den Beklag -
ten zur mündlichen Ver-
Handlung des Recktsstreiis
vor die II . Kammer für
Handelssachen des Land-
gerichts in Karlsruhe , auf
DonuerSteg, den 28 . Febru¬

ar 19 4, vormittags S Uhr
mit der Aufforderung , sich,
durch einen bei diesem Ge -
richtezugelnssenenRechtsan -
Walt als Prozekbevollmäch »
tigten vertreten zu lassen .

Karlsruhe , 29 . Dez . 1923 .
Der Gerichisschreiber deS

Landgerichts II . K f. H.

VeWedeve
ZekMmchungen .

5Iu6i) 0ljaerIauF .
Das Badische Forstamt

Ettexheim verkauft freihän »
dig aus Domänenwaldab -
teiiung I 4, 9, 10, 12, ld
Nadelstämme : 2 I., I II .,
ä III ., Mastenholz auS I
7, 10. II 8 . 2b IV ., 908
V ., 745 VI . Kl. . Abschi ite:
6 I , 15 II , 15 III . Kl ..-
zusammen 3ti5 Fm . Eichen:
> IIa . 7 lila , 25 Illb ,
60 IV ., 42 V . 2 VI . Kl.,
zusammen 101 Fm . Buchen:
> I . . 5 II . . 41 III ., 11 IV .
Kl ., zusammen 78 Fm .

Schriftliche Angebote in
Prozenten der badischen
^ oldma >?gundpreise bis
zum Mittwoch, de» » . Ja ».
1924, nachmittags 1 Mr .
erbeten. Vereinbarung der
Zahlungsbediiiguxigenbeim
Perkaufsabschluß . Vor-

zeiger : Oberforstwart
Schmidt . MünMyeier ; Witt »
Ettenheinimüi ' ster . U96S

Druck G . Braun , Karlzrahe .
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